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Amtlicher feil.
Bekanntmachung.

DaS Gouvernement Mainz überläßt die Wahl der
illarmzeichen für Feuer und Fliegerangriff den Gemein-
i«,. Für Erbenheim ist demgemäß folgendes festgesetzt
«den:

Der Feueralarm  erfolgt durch Huppensignale
,r Feuerwehrleute(langanhaltende Töne), bei Nacht
Ach die Nachtwächter. Die Hornisten der hier Unter¬
pachten Truppenformationen nehmen das Feuersignal
tf und blasen Feueralarm.

Derjenige, welcher den Ausbruch eines Brandes
chrnimmt, hat eiligst nachstehende Stellen zu benach-
htigen.

1. BrandmeisterI . Roos.
2. Bürgermeisterei.
3. Schreibstube der 5. Komp. R.-B. 21 (bei Nacht

auf der Wache in der alten Schule).
Beim Fliegeralarm  besteht das Huppen- und

msignal aus sich kurz nacheinander wiederholenden
tönen, sowie aus 5 aufeinanderfolgenden Glocken-
jliigen.

Ein Zeichen, daß der Angriff vorüber ist, soll, um
Wechselungen zu vermeiden, nicht gegeben werden.

Erbenheim den 19. Okt. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Es wird beabsichtigt das Jungvieh von jetzt ab

mirischaftlich weiden zu lassen und werden diejenigen,
lche Vieh weiden wollen, zu einer Besprechung auf
sie abend8*/, Uhr ins „Gasthaus zum Schwanen"
Waden.
Erbenheim, den 19. Okt. 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

ßewerbescbule Crbenbeim
Das Winterhalbjahr beginnt Mittwoch, 20. Oktober
. Der Sachunterricht sinder bis auf Weiteres Mitt-
s vorm, von 7 bis 10 Uhr für die Bauhandwrrker,
chinenschlosser, Mechaniker, Schmiede und Wagner,
von 10 bis 12 Uhr für alle übrigen Berufe statt.
Erbenheim, den 15. Oktober 1915.
den Gemeindevorstand: Für den Gewerbeverein:
Merten , Bgstr. Becker._

Bekanntmachung.
Die Kreisstraße Kastel-Erbenheim ist wegen Walz¬

ten bei dem Friedhof Mainz-Kastel vom 16. lsd.
&an auf 4 Tage für den Fuhrwerks- und Automo-
"ttkehr polizeilich gesperrt.

Als Umweg dient der am Anfang der Sperrung
Mastel abzweigende Gemeindeweg.
Erbenheim, 19. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

<-
Bekanntmachung.

Das Proviantamt Mainz kauft swtwährend gutes,
^nes Wiesen- und Kleeheu, sowie Roggen- u. Werzen-
$ - Hand- und Maschinendrusch—von Landwirten
1 Händlern, Hafer dagegen nur von Produzenten
"Äwirten).

Erbenheim, den 26. Aug. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung
.. Das Proviantamt Mainz gibt bekannt, daß die
Wen Mistkarten mit dem 23. Oktober 1915 ihre
"Weit verlieren.

Erbenheim, 12. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

lokales und aus der nähe*
flrrbcnltei»»«. 19. Oktober 1915.

Zu der Verteilung deö Brotgetreides
ntlich gemeldet: Erst die bevorstehende Vorrats'
ft Ende Novemberd. I . wird ein übersichtliche.

klares und einwandfreies Zahlenbild des Ergebnisses
unserer neuen Ernte liefern, sodaß auch erst dann mit
einiger Sicherheit beurteilt werden kann, ob etwa noch
mehr Brotgetreide für menschliche Ernährungszweckeent¬
behrlich sind. Jedenfalls aber darf die Abstellung des
Futtermangels nicht allein oder hauptsächlich von Maß¬
nahmen der Reichsgetreidestelle erledigt werden.

— Fei ge englische Seelumpen.  Aus Lon¬
don wird berichtet: In der City fand eine stark besuchte
Versammlung statt; sie nahm eine Entschließung an, in
der die Regierung dringend aufgefordert wird, eine ent¬
schiedene Politik zu treiben und Vergeltungsmaßregeln
gegen die Zeppelinangriffe zu treffen. —Ob sie entschie¬
dene ober wankelmütige Politik treiben wollen, mögen
die Engländer mit sich abmachen, wenn sie aber von
Vergeltungsmaßregeln gegen un? sprechen, so finden
wir darin den Höhepunkt frechster Heuchelei. Unsere
Zeppelinbesuche über dem befestigten London entsprechen
allen Bedingungen des Völkerrechts, was sich aber die
Engländer unserenU-Bootmannschaften gegenüber ge¬
leistet haben, entspricht nicht nur nicht diesen Beding¬
ungen, sondern ist so feige, gemein und hinrerlistig, daß
wir es nicht einmal den Engländern zugetraut hätten
denen wir in dieser Richtung doch das allergrößte Zu¬
trauen entgegeubringen. Sich unter falscher Flagge
einem U-Boot nahen, es dann zusammen zu schießen
und die im Wasser schwimmenden und an Bord ge¬
zogenen Deutschen zähnefletschend niederzuknallen, ist so
hundsgemein, daß wir es nur mit einem Worte zu
charakterisieren vermögen: Echt englich! Aber wir wer¬
den unserenVergeltungsmaßregeln schon zu treffen wissen.
Darauf können sich die feigen englischin Seelumpen fest
verlassen.

[—] Gefunden  wurde eine wasserdichte Pferde¬
decke und ein Handtäschchen mit Dreikandschlüssel. Die
Gegenstände sind auf ' hiesiger Bürgermeisterei abzu-
boley, Normale He rt n gspreri  e. souueuiev(jumu
der Fischereibranche in Kiel wird dem „F. G." geschrie¬
ben: „Die Marktlage für frische Heringe ist so ungünstig
wie nur denkbar. Die Fische gehen zu bisher nie ge¬
kannten, man möchte sagen unsinnigen Preisen aus dem
Markt. Es kosteten am 15. Oktober, wie in den Tagen
vorher, gute frische Heringe das Wall gleich 80 Stück
8 Mark und darüber. In den deutschen Gewässern
werden nur vereinzelt kleinere Mengen kleinerer Heringe
und Sprotten gefangen. Seinen Grund hat dies darin,
fast alle deutschen Fischer einberufen sind und die Fischerei
außerdem durch Verbote und Legen von Minen sehr ein¬
geschränkt ist. Wir sind fast ausschließlich auf die Zu¬
fuhren vom Ausland, insbesondere Dänemark, welches
aber den größeren Teil der Fänge nach England liefert,
angewiesen. Da bei den jetzigen hohen Fleischpreisen
die Nachfrage nach Fischen sehr stark ist und säst der
ganze Bedarf Deutschlands von den wenigen maßgeben¬
den Ostseeplätzen gedeckt werden muß, erreichen die Preise
die bereits erwähnte Höhe. Hierin wird auch kaum eine
Aenderung eintreten, solange nicht das Ausland größere
Zufuhren liefert."

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 19. : Ab. A. „Mignon". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch. 20. : Ab. C. „Tiefland". Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, 21.: Ab. D. „Der neue Herr". Anfang

7 Uhr.

— Bierstadt,  17 . Okt. Die goldene Hochzeit
feiern am 22. d. M. die Eheleute Klavierstimmer Lud¬
wig Stiehl und Frau, Cölestine Stiehl, geb. Henrich in
Bierstadt, in voller Rüstigkeit.

— Biebrich,  18 . Okt. Von einem Eisenbahnzuge
überfahren wurde heute nacht aus Station Biebrich-Ost
ein Soldat. Die Leiche wurde in mehrere Stücke zer¬
rissen.. Wie das Uuglück geschehen ist, darüber konnte
nichts näheres mitgeteilt werden.

— Frankfurt,  18 . Okt. Sonntag früh wurde
der verheiratete Hilfsweichensteller Goll 'in der Nähe
des Bahnhofs Oberrad von einem Zuge überfahren und
sofort getötet. Goll wollte anscheinend die Signallaterne
löschen und ist sehr wahrscheinlich einem Zuge zu nohe¬
gekommen, der ihn erfaßt- und überfuhr. Die Leiche
kam auf den Niederrüder Friedhof.

— Rüdesheim,  17 . Okt. Zwischen Niederlahn¬
stein und Kestert schnitt sich ein Reisender in einem
Zuge die halbe Kehle durch. Noch lebend wurde er in

Kestert aus dem Zuge getragen und kam in das
dortige Krankenhaus wo mann ihn am Leben erhalten
gedenkt.

Zum Geburtstage unserer Kaiserin
am 22. Oktober.

Gruß Herrin Dir, vieledle Frau,
Die macht des Kaisers Leben reich.
Du, seines Herzens Morgentau
Und Abendtau zugleich;
Die tröstlich ihm zur Seite steht;
Auch fern — ihm nah ist mit Gebet
Auf Wegen schwer und rauh. —
Ein großes schicksalsschweres Jahr
Hast Du durchlebt mit Volk und Haus.
Dem Kaiser bleichte es das Haar —
Du fülltest es mit Liebe aus I
Auch holdes Glück Dir Gott beschied,
Und dankbar froh Dein Auge sieht,
Wie Gott stehts mit Dir war!

In Gottes Hand, in Gottes Hut
Befehlen wir Dich, Herrin lind.
Es raucht um Dich des Segens Flut,
Und deutsche Siege sind
Als seltenste Geburtszier
Von Deinem Volk gewidmet Dir
Zum Festtags-Angebind.

heizte nadhriefiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 18. Oktober.

Großes Hauptquartier, 18. Oktober. Das in die
feindliche Stellung weit vorspringende Werk nordöstlich
Vermelles wurde von den Engländern wiederholt mit
starken Kräften angegriffen. Alle Angriffe schlugen nnter
sehr schweren Verlusten für den Gegner fehl. Das Werk
blieb fest in unserem Besitz.

Angriffsversuche der Franzosen bei Tahure wurden
durch Feuer niedergehalten.

Ein neuer feindlicher Vorstoß zur Wiedereroberung
der verlorenen Stellung südlich von Laintrey blieb er¬
folglos, kostete die Franzosen aber neben starken bluti¬
gen Verlusten3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und 73 Jäger
an Gefangenen.

Am Schratzmännle konnte der Feind im Angriff
trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von Munition
keinen Fuß breit Boden wiedergewinnen.

Deutsche Fluggeschwader griffen gestern die Festung
Belfort an, vertrieben feindliche Flieger und belegten die
Festung mit 80 Bomben, wodurch Brände heroorge-
rufen wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Der Angriff südlich von Riga macht gute Fort¬

schritte. 2 Offiziere und 280 Mann blieben als Ge¬
fangene in unserer Hand.

Russische Angriffe westlich von Jakobstadt wurden
abgewiesen.

Westlich von Jlluxt bemächtigten wir uns in etwa
3 Kilometer Frontbreite der feindlichen Stellung.

Weiter südlich bis in die Gegend von Smorgon
wurden mehrfach mit starken Kräften unternommene
russische Vorstöße unter starken Verlusten für den Geg¬
ner zurückgeschlagen. Es wurden 2 Offiziere und 175
Mann zu Gefangenen gemacht.

Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn Ljacho-
witschhi-Bara gegen Owitschhi brach 400 Meter vor unse¬
rer Stellung im Feuer zusammen.

Heeresgruppe des Generals von Liusingen.
Am Styr-Fluß von Rafalowka bis Kulikowizezy

haben sich neue örtliche Kämpfe entwickelt.
Balkankriegsschauplatz.

An der Maewa beginnt der Feind zu weichen. Auf
dem Höhengelände südlich Belgrad sind unsere Truppen
im Vorschreiten gegen Cvetkov-Grob und den Ort Vrein.
Südlich von Pozarevae sind Ml. Crnice und Bozevac
genommen. Bulgarische Truppen haben die Höhen des
Muslin-Percin und Babin-Zub besetzt. Weiter südlich
dringen sie über Egripalanka vor.

Oberste Heeresleitung.



Hach dem Erlege.
Unsere Gegner sangen allmählich an , bescheiden zu

werden.
«Prophezeit.

In der Generalversammlung eines großen englischen
Montanunternehmens prophezeite der Vorsitzende , daß nach
dem Kriege der Kamps um die Vorherrschaft in der Stahl-
und Eisenindustrie zwischen Teutschland und England ent¬
brennen werde , und er fügte hinzu , daß England gewal¬
tige Anstrengungen werde machen müssen , um Deutschland
in diesem Kampfe zu besiegen . — T «r englische Jndustrie-
mann hätte , wenn er der Wahrheit die Ehre hätte geben
wollen , hinzufügen müssen , daß die deutsche Eisenindu¬
strie die englische schon seit Jahren überflügelt und von der
zweiten — die erste Stelle hat die Eisenindustrie der Ver¬
einigten Staaten inne — in die dritte genötigt hat.

Beraubt.

Nach dem Kriege wird England aber in seinem Kampfe
gegen die deutsche Industrie eines seiner Hauptmittel be¬
raubt sein, nämlich seines billigen Geldstandes . Teutschland
kann „dem anderen Kamps ", wie die Franzosen den wirt¬
schaftlichen Kampf nennen , mit Ruhe entgegensetzen.

Und Frankreich?
ES wurden in Frankreich nach dem Kriege 1870 und

nach dem Agadir -Zwifchenfall ebenfalls Bereinigungen zum
Schutze der französischen Industrie gegen den deutschen Wett¬
bewerb gebildet . Es stellte sich heraus , daß Frankreich
nicht in der Lage war , anstelle der aus Teutschland bezo¬
genen Waren Gleichwertiges herzustellen oder es aus Ame¬
rika oder England zu beziehen . Die wenigen Urteilsfähigen
in Frankreich kennen die Schwäche des französischen Jndu-
strieorganismuS ganz genau . So hat der frühere franzö¬
sische Untetstatssekretär Maurice Adam kürzlich in einer
französischen Zeitschrift erklärt , daß alle Opfer des Krie¬
ges unnütz sein würden , wenn Frankreich nicht nach dem
Kriege Kohlengruben erhalte . Adam hat damit den wunden
Punkt der französischen Industrie berührt , den Mangel
»n Kohle.

Wund schau.
Westlicher«rie,rscha»platz.

Krankreich verlangt italienische Hilft ; e» gibt damit
hu , daß es bei den DurchbruchSderfuchen die letzten Re¬
serven eingesetzt hat.

Das Mißtrauen.
Franzosen und Engländer werden trotz alledem noch «ine

Zeit lang weiter lügen und Niederlagen zu Siegen stempeln,
aber das kann nicht mehr lange verfangen ; das Volk in
England wie in Frankreich ist mißtrauisch geworden und
will greifbare Erfolge sehen.

Ab geflaut.

tute lÖfengf Btuninon und zahllose Menschen 'ge¬
opfert wurden , sind jetzt in ihrer ganzen Vergeblichkeit er¬
kannt , und , wie es scheint , eingestellt worden . Wenn man
die Operationen aufmerksam verfolgt , so bemerkt man auch,
daß sie sich aus gegnerischer Seite zu zersplittern beginnen.

vestlicher ttriegsschaupiatz.
ES ist an einen Fall der Festung Tünaburg bei den

gewaltigen Truppenmassen , die die Russen hier zusammen¬
gezogen haben , wohl vorläufig nicht zu denken . Wer das
stetige Vorrücken unserer Front gibt uns die Gewißheit,
daß trotzdem vor Tünaburg der deutsche Angriff fortgesetzt
wird.

Serbischer ilriegrschauplatz.
Pozarevac liegt 15 Kilometer südöstlich von Semen-

dria , am Fuße des Berges Sopot , der ziemlich gut be¬
festigt sein soll . Durch die Lage aus halbem Wege zwischen
dem Laufe der Morawa und Mlawa beherrscht Pozarevac
die beiden Flußtäler . Außerdem ist Pozarevac der Kreu-
zungspun 'kt einer Reihe verhältnismäßig guter Straßen,
die nicht nur die Verbindung nach Süden , sondern auch
nach Westen und Osten Herstellen.

Eingangrtor.
Wir sehen, daß Pozarevac ein weiteres Eingangstor

bedeutet für das Innere Serbiens , wie für den Weg nach
Bulgarien . Somit erhält diese Festung einen Wert , der
weit über ihre Bedeutung als Stützpunkt eines Heere»
hinausgeht.

' Morawtal.
Wer Kujajevac besitzt, ist Kerrscher des Timoktales;

wer Nisch besitzt, beherrscht die Bahnen und das Morawtal.
das wissen die Bulgaren ; daher ihr Vorgehen auf die Straße
Kujajevac — Nisch.

Einsicht.
Die französische Regierung hat zwar cingesehen , daß

für rvt  die Entscheidung auf dem westlichen Kriegsschauplatz
fallen muh , sie muh aber England » Befthlen gehorchen und
auch sie fürchtet ein völliges Zurückdrängen ihres Einflus¬
ses im Orient , wenn sie am Balkankrieg überhaupt nicht
teilnimmt.

Weiterer Rückzug.
Es ist nicht anzunehmen , daß die serbischen Armeen im

nördlichen Teile Serbiens es auf eine Entscheidung an¬
kommen lassen werden , schon deshalb nicht , weil sie von
dm Bulgaren mit leichter Mühe im Rücken gefaßt werden
könnten . Wir dürfen daher mit einmr weiteren Zurückgehen
der serbischen Kräfte bis in eine Stellung , die ihnen ge¬
genüber Bulgarim Rückenfreiheit gibt , wohl rechnen.
" (Ctr . Bln .)

»« Ischl«»».
— Minderwertig. (Ctr . Bln .) Tie japanischen

Kriegslieferungen für Rußland haben sich nach, einer Mel¬
dung der „Dimes " aus Tokio zum Teil als minderwertig
erwiesen , so daß die russische Heeresleitung die Abnahme
größerer Posten von Ausrüstungsgegenständen abgelehnt hat.
Tie Kriegslieferungen Japans beschränken sich daher nur
noch neben den Munitionslieferungm aus Lieferungen von
Rohmaterialien wie Kupftr und Blei.

f )ehriatl©5.
Kiew hat einen Zentralbahnhof und ist Kiopfstation,

mit Reiheil von Bahnsteigen , die in der Regel sehr un¬
gastlich und unwohnlich erscheinen . Die Züge fahren ein und
finden die Bahnsteige mit

Bündeln belagert,
die sich hoch auftürmm , so hoch wie die Eisenbahnwagen
selber . Während der Zug langsam einrollt , hören die er¬
staunten Reisenden das Gelärm auf den Bahnsteigen und
sehm das Gedränge d>er bunten Flüchtlinge . Ich habe
meinen Platz in der weiten Wartehalle verlassen und sitz«
nun auf «irrem Sack im Bahnsteig . Hier sieht man all
die jammervollm Einzelheiten aufgelöster Heimstätten : Bet-
tm , Wiegen , Stühle , Tische , Sofas , Kinderwagen , Kisten
mit Nähmaschinen , die Nährmutter des elenden jüdischen
Heims , rote Schachteln und unzählige versch.nürte Körbe.
Auf der anderen Seite des Tnjepr , sicher vor den Deutschen,
stehen Reihen von Güterwagen , beladen mit den undenk-^11 — —-> «'■"ff-«',
Tanks , Zylinder , Separatoren : zerborsten , zerrissen , ver¬
dreht , verrostet . Tann Sarnovare , Kessel, Ackergeräte , Rä¬
der , Wagen , beladen mit Rädern , Kirchenglocken , Wagen,
beladen mit kleinen Bimmelglöckchen und großen Glocken,
die einst über eine Stadt hindröhnten . Sie tragen aller¬
lei ornamentalen Schmuck, Darstellungen von Jesus oder
der Mutter mit dem Kind , vollgekritzelt mit weißer Kreide
oder bunten Farben mit den Namen , woher sie stammen.
Und alle liegen schweigsam , trübeblickend und naß auf den
elenden Güterwagen . Es ist traurig , diese Wagenladungen
von zersprungenen Kirchenglocken zu sehen . . . !

E»r«pa.
- : : Frankreich. (Ctr . Bln .) Im Leitartikel des

^,Temps " heißt es, die unmittelbare Gefahr eines feindli¬
chen Sieges auf dem Bglkan sei das Losbrechen des hei¬
ligen Krieges in den Kolonien . Bisher feien überall große
Vorbereitungen gemacht worden , und die Muselmanen er¬
warten nur das Sianol ibres siegreichen Padischabs . um
zur Erhebung zu schreiten . Frankreich könnte deshalb also
seine Kolonien in Afrika verlieren . Deshalb werde die
Expedition nach dem Balkan mit größter Kraft ausgebaut.

Ta » Schicksal Frankreich » entscheid » sich vielleicht st ^
Champagne oder in Mazedonien.

— England. (Ctr . Bln .) Tie Gegner des
zwanges machen geltend , die öffentliche Meinung England
sei gegen die allgemeine Wehrpflicht , und es wäre aui
unmöglich jetzt, wo Millionen Wähler unter den V
fen stehen , Neuwahlen für das Parlament abzuhalten.
Grey gestand tatsächlich seine Hilflosigkeit ein , inbem
bie Schuld an dem Mißerfolge der Diplomatie dem
zuschrieb.

? Rußland. (Ctr . Bln .) Tie Regierung schiebt jt<
schon gewaltige Massen von polnischen Flüchtlingen aus tt,
inneren Gouvernements nach Sibirien ab.
sind jetzt aus Smolensk über 30 000 Polen nach Bei
sibirien gebracht worden . In Sibirien ist die Ernähr »,
dieser Massen billiger.

' Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Mn .) Tie Räum»»
der noch von den Russen besetzten Ml « Wolhyniens toi,
von den russischen Behörden mit größter Beschleunig»,
weiter ins Werk gesetzt. 200 000 Menschen mußten
Bezirk Schitomier verlassen und wurden nach dem Gouto»
vernement Kursk abtransportiert . Ten Evakuierten tonn,
nur gestattet , ihre notwendigsten . Habseligkeiten mit ji,
zu nehmen.

,) Schweiz. (Ctr . Bln .) Tee Expertenkomimssi«
für das eidgenössische Strafrecht hat das sogenannte S«
ferner Kompromiß über die Todesstrafe angenommen.

— Bulgarien. (Ctr . Bln .) Wie starke serbisch
Kräfte den Bulgaren gegenüberstehen , ist! nicht bekamt
Allzustarke werden es kaum sein , da das serbische HaH
Heer sicherlich im Norden des Landes gegen den deutsch
österreichisch -ungarischen Torstoß zusammengezogen ist.antcttt«.

— Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Tie
importe nach den Vereinigten Staaten nehmen allmächb
impgewaltige Dimensionen an . In den ersten acht Monat«
ds Js beträgt der Nettogewinn im Goldverkehr des Ln
des mit dem Ausland 212 89 Millionen Dollar . Seit!»
hat sich die Bewegung weiter fortgesetzt , so daß Amrri
seit 1. Januar erheblich über eine Milliarde Mark 8»
aus dem Ausland — vor allem aus England und Frack
reich — bezogen hat . Das Kriegsjahr 1915 durfte ft
das Land eine Erhöhung seines Goldvorrates um
weniger als 2 Milliarden Mark bringen.

Aus aller Well.
? Leipzig. Jü die Wohnung eines Ratsbeamtee

L.-Connewitz ist kürlich eingebrochen worden . Der W
bube hat außer einem Geldbetrag von 350 Mark einem
zahl wertvoller Schmucksachen usw. mitgenommen.

:) Gera. Eine Wucherpraxis hatte sich hier aufw
Wvchenmärkten eingestellt . Tie Kartoffelgroßhändler d->
kauften ihre Kartoffeln zentnerweise in Sacken . Wem»
Käufer heimkamen , fanden sie, daß der Zentner nur

oo Pfu „ r» too-g. erschien die Polizei «UT
Markt und kontrollierte das Gewicht . Dabei wurden f
re re Händler zur Anzeige gebracht , weil sie wieder a
Mindergewichten das Publikum benachteiligen wollten. -
— Recht unsaubere Gewohnheiten hatten sich auch ¥
fige .Geschäfte erlaubt , die Eier verkaufen . Es erhielt!
Käufer nur Eier , wenn sie andere Waren entnahmen«
dafür soviel Aufschlag zahlten , daß für Eier , die siew
entnahmen , ein Verkaufspreis von 20 Pfennig für s«
Stück herauskam . Auf diese Weise umgingen ^ die m
ler die Eierhöchstpreise von 15 Pfg . für das Stück. M
Patrioten wurden in empfindliche Strafe genommen.

? Grimma. Da mit jedem Wochenmarkte die PreistW
sich steigerten , empfiehlt jetzt der Stadtrat , für ein s»
Landbutter 1,05 bis 1,10 Mk . zu bezahlen , für em
15 Pfg . und für ein Stück Käse 8 Pfg . Falls höhere
gefordert werden , wird anheimgegeben , Anzeige zu w«
ten . .. . hi

?) Saloniki. (Ctr. Bln.) Besonders zuchtlos1'»°
Kolonialtruppen , die in der Stadt und in den
genden Dörfern Frauen und Mädchen auf offener stm
überfallen haben . Die Bevölkerung Salonikis ist über d
Vorkommnisse sehr erbittert.

:) 1
vergangei
sich trotz
ßen. Vor
30 Jahre
Frau fan
alles and
stöhlen w
machen ei
gestohlen,
sen Lbstl
Zentner §
Art und
meister h>
verhaftet.

! ve
berichtet,
Augustin
Es ersehe
sturmman
er bei sei
stand.

:) 8l
scheu Iri
aus Pilsl
seitdem d
der eigen«
wurde . |G
von ihm
Hafen ein
Kamerad«
panischer

! pai
herrscht al
laib von «
fleisch der
Billig ist
sechs Pfer
Gänse ebe
Wilder nii

n ,.r
ist, wiem
Heimat , g
er in Be:
seine „ Spi
Wundertie
teste Biers
aktuellen
gen über ;
seines W«
großen
still von i
schweigsam
nicht mehr

llftrn
liehen,
den Fe
heutige
Ufers

straße
riums
«efiib

erst ne
toanb
daran,

toie d
ciens
bis 1,
eprac
betoah

Verbotener Weg.
Schluß.

„Wirklich — nun , so sollst du auch wissen , daß es
auf jenem Weg durch den nebligen Wald all meiner Wil¬
lenskraft bedurfte , um mich nicht Donalds Rolle vergessen
zu lassen , und dich aus dem Fleck um Herz und Hand!
zu bitten ! Ich wollte , ich hätte es getan — ich hätte dein
Gesicht sehen mögen ob meiner „Anmaßung " ."

Die Hochzeit des glücklichen Paares fand noch vor
Weihnachten statt und sechs Wochen darauf tröstete sich
Blanche mit Herrn Gordon Hayes , der sich nicht träu¬
men lieh , wie nahe er daran gewesen war , seine schöne
Verlobte zu verlieren.

Blanche redete nicht nur ihm , sondern auch sich selbst
ein , Herr Hahes sei ihre erste Liebe , und wunderbarer
Weise fand diese Behauptung nicht nur bei ihm , sondern
auch bei Frau Gordon Hahes selbst Glauben!

Wie Wan Diebert den
Franzosen davonlief.

Erzählung von Ludwig Blümcke.
„Hurra , morgen kommt Bruder Fritz aus dem Kriege !"

jubelte des Gemeindevorstehers kraushaariger Jüngster über
die Dorfftraße und jedem , der es hören wollte , erzählte
der Knirps mit nicht geringem Stolz , sein großer Bruder

habe sich selber aus der Gefangenschaft befreit und würde
nun sicher das Eiserne Kreuz bekommen.

Seit einer Woche sei er schon wieder unter den Preußen,
aber den verwundeten rechten Arm könne er zum Tweinschla-
gen noch nicht so recht gebrauchen , darum soll er sich! zu
Hause bei Muttern erst noch ein bischen erholen . Dazu
würde er morgen eintteffen.

Und der stramme Ulan , Fritz Diebert , früher Guts¬
inspektor auf dem Heinersdorfer Herrenhof , erschien wirk¬
lich am nächsten Tage in seinem waldumrauschten Heimats-
dörflein.

Welch eine Begebenheit ! Alles staunte ihn an wie ein
Wundertier ! Und wie wurde er mit Fragen bestürmt,
was sollte er alles wissen und beurteilen können!

Mutter Witte wollte ganz genaue Kunde über ihren
Paul , der bei den Nennern diente , von ihm erhalten , die
Müllerfrau über ihre Zwillinge , die unmittelbar vor Paris
stehen sollten , und Großmutter Jungjohann hoffte sogar,
über ihre fünf Enkel , die in Belgien , Frankreich und an
der russischen Grenze kämpften , Zuverlässiges zu erfahren,
Trine Großklaus wünschte zu wissen , ob der Krieg wohl
bis Weihnachten zu Ende sein würde.

Er als Kriegsmann müßte das doch Vorhersagen können
und so ging das fort ! .

Was war der Fritz für ein Kerl heute ! Wie mußte er
sich fühlen , wo sich alles nur um seine Person drehte!

Am Abend fanden sich denn die Vornehmen aus der
Gemeinde , der Pfarrer , der Lehrer , der Amtmann und
ein paar Großbauern im Schulzenhause ein mit ihren
langen Pfeifen , die Tieberten mußte für Tee und Grog
sorgen , und Fritz , der Held des Tages ) sollte nun die Ge-

tzressanten
®pur von '

schichte von seiner Gefangenschaft einmal ausführlich
zählen , vom Anfang bis zum Ende . .

Dazu war er denn natürlich auch gern bereit . un° Ein wr
berichtete , nachdem er sich ebenfalls eine Pfeife a»!F Mondschein
hatte , etwa folgendes : > den Hr

„Grauenvolle Tage lagen hinter uns , ehe wir Fr . torcg Satte
reichs Grenze überschritten . Sie haben alle von den Gre _ Eine b
taten entmenschter Franktireurbanden in Belgien tFjr destandene
wie sogar Verwundetentransporte nicht verschont bm mßen soll,
daß auf Aerzte geschossen wurde usw.

Ich werde Ihnen später noch manche Einzelheitt»
rüber berichten , haarsträubende Dinge . M , r *•**'

Eine volle Woche hat meine Schwadron sich irr Elende Sci
dem und Dickichten mit dem Gelichter herumgeschrE.
Alle atmeten wir erleichtert auf , als wir das uni
Land verlassen durften , um an den herrlichen Sieg°
Frankreich teilzunehmen.

Vorwärts auf Paris ging es nun . Welch eine lö «ttor he
Gegend ist das , die wir passierten ! Ueberall liebliche rjj Ehe ich
gärten , fruchtbare Felder , reiche Dörfer und Städte . ^ j ^ Uant '"
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Häusern Speise und Trank in Hülle und Fülle.

Drei Tage lebten wir wirklich wie „ Gott in
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tung nichts zu sehen . Doch, da hieß es eines Abends .als  ypie«
wir nach anstrengendem Ritt eben ein besonders euu ^ (J{ ».
des Quartier erreicht hatten , feindliche Kavallerie lE ^ Est Ha
benachbarten Städtchen.

Sofort wurde eine Patrouille zur Erkundung
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Weine GtzrontK.
:) yaurdiebin . In Berlin wurden seit Beginn des

vergangenen .Sommers Diebstähle aller Art verübt , die
sich trotz eifrigster Nachforschungen nicht aufklären lie¬
ßen. Vor einigen Tagen lenkte sich der Verdacht auf die
30 Jahre alte Portiersfrau R . In den Wohnräumen der
Frau fand man nicht nur die Wäschestücke, sondern auch
alles andere, was im Laus« des Sommers im Hause ge¬
stohlen worden war . So hatte die PortierSsrau beim Rein¬
machen einer Mieterin nach und nach für 250 Mark Wäsche
gestohlen. Einem Bäckermeister hatte sie über 100 Büch¬
sen Obstkonserven, über 2 Zentner Zucker und über 10
Zentner Kohlen , anderen Mietern Kleider und Wäsche aller
Art und anders Gebrauchssachen entwendet . Dem Bäcker¬
meister hat sie auch oft Kuchen gestohlen. Tie Frau wurd»
verhaftet.

! vereint . Aus Wolsmannshausen bei Römhild wird
berichtet, daß zwei Brüder , die beiden Wucher Anton und
Augustin Then , gemeinsam den Heldentod gefunden haben.
Es erscheint als traurige Fügung , daß der ältere , Land¬
sturmmann im 32 . Infanterieregiment nicht ruhte, bis
er bei seinem Bruder , Musketier , im gleichen Regiment,
stand.

:) Flucht. Ter Marinesoldat des österreichisch-ungari¬
schen Kriegsschiffe » „Kaiserin Elisabeth " Jan Markvart
aus .Pilsen gab seinen Angehörigen kein Lebenszeich«n,
seitdem das Kriegsschiff zu Beginn des Weltkrieges von
der eigenen Besatzung vor Tsingtau in die Luft gesprengt
wurde. Erst nach Jahresfrist , Ende September , langt«
von ihm eine briefliche Mitteilung aus einem chinesischen
Hafen ein , worin Markvart mit einigen kriegsgesangenen
Kameraden von d»r „Kaiserin Elisabeth " glücklich aus ja¬
panischer Gefangenschaft geflüchtet ist. (Ctr . Bln .)

! paradier der Billigkeit.  In Petrikau(Polen)
herrscht allgemeine Billigkeit dev Lebensmittel . Ein Brot¬
laib von 4 Pfund Gewicht kostet 68  Pfg ., ein Pfund Rind¬
fleisch den gleichen Preis , ein Pfund Speck 1,50 Mk.
Billig ist auch Gemüse , Milch und Butter . Ein Ei kostet
sechs Pfennige ; zwei junge Enten 2,30 Mk., zwei jung«
Gänse ebensoviel . Nur Kalbfleisch ist nicht zu haben, da
Kälber nicht geschlachtet werden dürfen.

:: „von" verschieden! „Don", der sprechende Hund,
ist, wie man au« der Provinz Sachsen berichtet, in seiner
Heimat, Forsthau « T'hk«rhütte jetzt verschieden. Einst, als
er in Berlin in einem Spezialitätentheater allabendlich
seine „Sprschkünst»" produzierte , und Gelehrte kamen, das
Wundertier zu hören und zu bestaunen, war er der berühm¬
teste Vierfüßler in der Welt . Sein Bild sah man in allen
aktuellen illustrierten Zeitschriften , die lange Abhandlun¬
gen über ihn brachten, und vollends stand er im Zenith
seines Weltruhm », als ihn eine Gastspiellrolle über den
großen Teich nach Amerika führte . Tonn wurde es wieder
still von ihm . In den letzten Jahren ward auch er selbst
schweigsam und mürisch ; die Außenwelt interessierte ihn
nicht mehr, bi« «r jetzt an Altersschwäche verschied.

^elclgraue aus clor KömrrstraLs.
Mm  eisernen Tor ist der Absturz der Befuge atr beiden

Ufern so steil , daß soivohl der Schienenloeg ans dem nörd¬
lichen, wie di« Heeresstraße auf dem südlichen User in
den Fels hineingesprengt werden mußten . Und über der
heutigen Heerstraße sieht man in der Felswand des rechten
Ufers noch jetzt die Löcher für die Tragbalken , die zur
Zeit Kaiser TrajanS den Bohlenbelag der römischen Heer¬
straße trugen , auf der die Legionen des römischen Impe¬
riums aus Ungarn durch das Eisern« in die fruchtbaren
Gefilde Taciens marschierten , um auch diese« Land der
römischen Weltherrschaft untettan zu machen. Noch heute
erinnert eine Jnschriststafel Kaiser TrajanS an der Fels¬
wand des rechten Tonauuser « etwas oberhalb von Orsowa
daran, daß er, um Tacien zu unterwerfen , diese Heeres¬
straße nach Ueberwindung der Schwierigkeiten des Berges
>®ie des Flusses angelegt habe. Tie Unterwerfung Ta-
äens erfolgte in zwei Kriegen 101— 103 n. Ehr . und 104
bis 106, so gründlich , daß die Bevölkerung des Landes
Sprache und Sitte ihrer Besieger annahm und sie bis heute
bewahrt hat . Sogar die eigene Bezeichnung des Landes

verschwand so sehr, daß seine Einwohner nur nach ihrer
romanischen Sprache genannt wurden : die heutigen Ru¬
mänen . Wie sehnsüchtig haben die Nachkommen der alten
Bezwinger dieses Landes , die heutigen Italiener , darauf
gewartet , daß die Rumänen mit ihnen gemeinsame Sache
machen würden.

Wenn unsere Feldgrauen und ihre österreichisch-unga¬
rischen Bundesbrüder heute auf der alten Römerstraße an
Kaiser Trajans Jnschriftstaftl vorüberziehen , so weht sie
ein Hauch aus einer alten , kampfdurchtosten Vergangenheit
an, und sie wissen, daß sie auf einem Boden stehen, der oft
vom Blute gerötet war.

KevichLsscrert.
— Entscheidung. Von einem Landgericht ist die ver¬

ehelicht» Reus wegen unrichttger Angabe der Haservorräte
ihre« Manne « zu 25 Mark Geldstrafe verurteilt worden.
Von den Hafervorräten ihres Mannes waren 15 Zentner
beschlagnahmt worden. Ms der Polizeidiener nach Eintritt
des Ehemannes ins Heer die 15 Zentner besichtigen wollte,
fanden sich zunächst nur 9 Zentner vor , und die Ange¬
klagte wollte über den Verbleib der anderen sechs Zent¬
ner nichts wissen. Nach längerem Suchen wurdet : dann
drei Zentner in der Scheune und drei auf dem Heubode .r
versteckt gefunden . Tas Landgericht hat in den: „Ver¬
schweigen" dieser sechs Zentner ein Vergehen in dem Sin ::«
der Bundesratsverordnung erblickt. Aus die Revision der;
Angeklagten hob das Reichsgericht das Urteil auf und ver¬
wies die Sache an das Landgericht zurück. Eine wirkliche
Tättgkeit der Angeklagten , die nach dem Urteil des Land¬
gerichte« die fraglichen 6 Zentner nicht selbst versteckt hat,
ist nicht ftstgestjellt. In dem Verschweigen der Handlung
«ine- Dritten konnte «ine strafbare Handlung nicht er¬
blickt werden.

Mermischtes.
— Einsal. Vom König Friedrich Wilhelm4. erzählt

man sich folgende hübsch« Anekdote : Als König Friedrich
eine » Tage « unerwartet rasch von einem Spazierritte in
das Palais zu Potsdam zurückkehrte, bemerkte er, daß
der Portier nicht, wie es doch- seine Pflicht gewesen lväre,
auf seinem Posten war . „Portier ist abgesetzt!" rief der
Monarch zornig . Jede , auch die sonst einflußreichste Für¬
bitte würde bei der Hartnäckigkeit, mit der der Monarch
an dergleichen übereilten Verordnungen feschielt , schwer¬
lich etwas gefruchtet haben . Tie Umgebung des Königs
schwieg also . Als aber am nächsten Morgen der diensttuende
Flügeladjutant in das Zimmer des Monarchen trat , war
sein erstes Wort die Frage : „Majestät , ist der Portier auf
eit:en oder zwei Tage abgesetzt?" — Auf einen , lautete
die Antwort des durch die Fragestellung schnell begütig¬
ten witzigen Monarchen.

:: Verlegenheit. Daß auch Moltke einmal in Ver¬
legenheit gekommen ist, wird man kaum glauben . Und
doch ist es so. Bei: einer Wendgesellschaft in seinem Hause
befanden sich zwei Brüder , die beide als Hauptleute im
Generalstabe standen. Der General trat an eine Gruppe
heran , in der sich einer der beiden Brjider befand und
fragte , nachdem er am Gespräch teilgenommen : „Sogen Sie
mal , lote heißt doch gleich der große Offizier da drüben
am Ösen ?" „Das ist mein Bruder , Exzellenz ", lautete
die Antwort . Ein leises lächeln glitt über das Gesicht des
Generals , als er für die Auskunft dankte. Bald darauf
trat Moltke an den anderen Offizier , nach dem er gefragt
hatte , heran und lieh sich mit dixsem in ein Gespräch
ein . Plötzlich sah man , als ec sich abwandte , wieder jenes
ihm eigene, kindliche Lächelt: über seine Züge gleiten . Man
fragte den Offizier , wonach Moltke sich erkundigt habe.
„Wer der Offizier da drübet: sei." „Und was haben Sie
geantwortet ?" »„Daß es mein Bruder ist ." An diesem
Abend gab es Graf Moltke auf , zu erfahren , wie die bei¬
den Brüder eigentlich — hießen, mit denen er sich zusam¬
men befände.

— Epidemie Tie „Aerztliche Sachverstündigen -Zei-
tung " beleuchtet geheimnisvolle Vorgänge auf dem hol¬
ländischen Heringslogger „Norden ", die zumeist als Fol - i

gen von Alkoholmißbrauch hingestellt wurden . Das ge¬
nannte Blatt meint , daß sich diese Vorgänge — der Aus¬
bruch von religiösem Wahnsinn auf einem Schiffe — als
eins der merkwürdigsten und furchtbarsten Beispiele von
induziertem Irrsinn deuten lassen . Zunächst hatte nur
ein Matrose nächtliche Sinnestäuschungen , aus Grund de¬
ren er sich für Christus hielt und von Gott beauftragt
glaubte , das Schiff von den „Teufeln " zu säubern . Die¬
sem ersten „Irren " gesellten sich zwei weitere sofort bei,
und auch die übrige Besatzung geriet dann unter den Ein¬
fluß der Erkrankten . Nur drei Matrosen vermochten, sich
diesem Einflüsse zu entziehen , mußten das aber als „Teu¬
fel" mit dem Leben büßen . Zunächst mußten sie vor den
Irren tanzen, dann wurde der eine geköpft, die beiden
anderen mit Messern zerstückelt. Ter religiöse Einschlag
des Irrsinns wird auch dadurch bezeichnet, daß die Leute
nach ihrer Ueberführung auf den Tampfer , der das herren¬
los umhertreibende Schiff aufgefunden hatte , fortfuhren,
Psaln :en zu singen und für die ihnen zuteil gewordene Er¬
leuchtung zu danken. — Derartige Fälle von induziettem
Irrsinn sind nicht allzu selten , fühven aber sonst nie
zu so fürchterlichen Auswüchse «: und Folgen , wie in dem
hier beschriebenen Falle.

:) Zinsfuß. In Siam beträgt der Zinsfuß für Dar¬
lehen 14 Prozent.

E Friansmm/sfer

? Menen. Häufig wird von einem Mnterschlase der
Bienen gesprochen, doch ist das nicht ttchttg ; denn sie
verfallen nicht, wie andere Tiere , in einen Winterschlaf,
sondern sie treten nur in eine Winterruhe ein . Wenn
im Oktober die Tage kürzer werden , di« Blumen abgeblüht
sind, und die Zeit der sonnenlosen Tage , der Nebel , des
Regens und der Stürme gekommen rst, und kurz nachdem
in der Drohnenschlacht die unnützen Fresser getötet und hin-
ausgetrieben worden sind, richten sich die Bienen zur Win¬
terruhe ein . Tie Königin in der Mitte , hängen sie sich,
eine an der anderen, zu einer großen Traube auf und er¬
warten so die Kälte des Winters . Wie alles im Bienen-
ftoate gut eingerichtet ist, so auch die Art des Zusammen¬
lebens während des Winters . Die Menen , 'die "außen an
der Traube hängen, haben natürlich mehr Kälte acktzzu-
haltm als die, die ihren Platz im Innern haben. Damit
nun die äußeren Kameraden nicht erstarren und zugrunde
gehen, dringen immer wieder neue , die erwärmt sind, aus
dem Innern -des Knäuels hervor , um für eine Zeit die
äußeren und kälteren Plätze einzunehmen . Die Bienen
nehmen auch im Winter Nahrung zu sich, aber nur gattL
wenig . Jeder Züchter ist darauf bedacht, daß im Spät¬
herbst und in den Wintermonaten in der Nähe der Bie¬
nenstöcke jedes laute Geräusch vermieden wird . Schon ein
vom Winde bewegter Zweig , der an einen Bienenstock schlägt,
kann die Ruhe im Bienenstock ernstlich stören , und das muß
vermieden werden ; denn bei jedem Geräusche werden die
Bienen aus ihrer Winterruhe aufgescheucht ; sie fressen dann
mehr, als ihnen in dieser Zeit dienlich ist, und dadurch
kann unter ihnen die Ruhr entstehen.

#

bi

ich( ikressanten Nachtritt gemeldet und fühlte denn auch keine
fyur von Müdigkeit mehr.

I Ein wundervoller Abend. Märchenschön lag im Hellen
:|l E Mondschein die still « Welt vor un«. Nicht« hörten wir

den Hufschlag unserer Pferde und da» Knarren un-
r"' Itter Sattelzeuge « .

Eine breite , zu beiden Seiten von hohen Pappeln
Manden« Chaussee, oder wie e« jetzt auf gut Deutsch
^ißen soll , Provinzstraße , führte nach der eine halbe Stunde
"»tfernten Stadt Menestrel.

Schon tauchen durch, spärliche» Gehölz flimmernde Lich-
jfc  vor un« auf . Zur rechten Seite gähnt eine steilab-
Mende Schlucht . Sergeant Möller sagt mit gedämpfter

immer
« „Jungen «, ich glaub ' nicht an den Feind ; der Bauer,
. r davon fabelte , wollte un« bloß verscheuchen. Wer

.uiS werde jetzt mal absitzen und mich zu Fuß bis an«
•s *ta bttor heranschleichen. Tiebert, - Sie begleiten mich !"
W * Ehe ich noch mit einem freudigen „Zu Befehl , Herr
» ^ Unatit!" antworten konnte, blitzt in der Schlucht ein

• Tj Echuh aus. Und gleich darauf kracht uns vom Sttaßien-
>'e Mben her in einer Entfernung von etwa fünfzig Me-

frn  eine volle Salve entgegen.
— I Mindestens zwanzig Franzosen müssen da liegen . Und
.0  wird es auf einmal ring« um uns lebendig. Es

2 spiee die Erde von allen Seiten rotbchoste Teufel

6#fr n̂ Hallo gibt da«, einen Lärm, als sei die ganze
55 * losgelassen . Klatsch, habe Ich eine blaue Bohne hier

^ in meinem linken Arm . Mein Brauner tut einen
Mjprung , bäumt sich auf, ich lasse, da die Hand mir

Ire«*1,
elei®
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in N'

l# Sti;
tieliS*

jäh erlahmt , die Zügel fahren und liege , ehe ich mich
noch besinnen kann, auf der Erde.

Da stürzt auch der Sergeant zur Erde . Geschoß durch
den Hals.

Die Patrouille ist verloren , wir sind umzingelt . Schon
sehe ich drei Infanteristen mit gefällten : Bajonett mir
gegenüber . Noch habe ich die Lanze in der rechten Faust,
darum setze ich mich, als ich wieder auf den Beinen stehe,
energisch zur Wehr. Umsonst ! Ein Schlag von hinten
über den Kopf —- mit dem Gewehrkolben — streckt mich
zu Boden.

Ich vermag nichts mehr zu hören und zu sehen. Im
Traum ist es mir aber, als würde ich wie eine Tonne über
holperiges Pflaster gerollt , immer weiter , immer ' weiter.

Man hatte mich nämlich nebst zivei verwundeten Ka¬
meraden auf einen Karren geladen und fuhr uns über
Sturzacker unter starker Bedeckung in die weite Welt.

Ws ich zu mir kam, lagen wir in einer fast dunklen
Kammer auf einer feuchten Strohschütte . Ein Lazarett¬
gehilfe , oder watz der Mann sein inochte, verband uns
mit recht wenig Geschick, aber doch sehr wohlwollend , un¬
sere Wunden , sorgte auch dafür, daß wir Wasser zu trinken
bekamen und schien unseren Zustand für recht bedenklich
AU halten.

Gottlob , waren wir indessen alle drei nicht lebens¬
gefährlich Verletzt. Tas Geschoß steckte freilich noch in
meinem Arm.

Es handelte sich um eine Revolverkugel , wie ich jetzt
weiß . Auch schmerzte mich der Schädel gewaltig.

Ms der Chirurgus uns dann verlassen hatte , rich¬
tete ich mich auf und warf einen Blick durch das wohl

kaum zwei Hände große, mit einem schmutzigen Tuch ver¬
hängte Fenster.

Ein Bild süßen Friedens bot sich da meinen Augen:
«in Bauernhof mit großem Dunghanfen , au'f dem Enten
und Hühner scharrten, genau , wie hier zu Hause, ein Kuh¬
stall, Pferdestall , Dienstleute mit Sensen und Hacken und
im Hintergrund um einen großen Suppenkessel ein halbes
Dutzend französischer Infanteristen bei der Mahlzeit.

An: Hoftor , das von wildem Wein umranki war , stand
gähnend, auf sein Gewehr gestützt, ein Posten und schielte
neidisch zu dem dampfenden Kessel hinüber . Neben ihm
miaute aus der den Hof un:gebenden Mauer eiu großer
schwarzer Kater.

Ja , das sah ich, und es »nutete mich in meiner keines-
toegs gehobenen Stimmung an, wie ein Idyll aus der
Heimat . Dazu der heiterste Sonnenschein , glasklarer Him-
mel und irgendwo in der Ferne die lustigen Weisen eines
Soldatenliedes , dessen Melodie ich nachher im Lazarett
öfter gehört habe. Aber ich war doch Kriegsgefangener,
mußte in der dumpfen Kammer schmachten und wußte nicht,
was mir bevorstand.

Tie beiden Kameraden Köpke und Becker befanden sich
in ganz erbärmlicher Laune . Becker, von Beruf Pferde¬
knecht aus Pommern , schien fest davon überzeugt , daß wir
heute noch erschossen werden würden.

Ach, wenn ich nur eine Ahnung gehabt hätte , wo wir
uns befanden. Jedenfalls weitab von der Heeresstraße.

(Fortsetzung folgt .)



r  Strumpfraaren ”
Damenwelten« Sportjacken
SdilupfjacfceD (Sweater) Unterzeuge

Tür unsere Krieger im Telde
Westen« Unterjacken« Bernden

Kopfsdiüfeer• heibbinden« Pulswärmer
Soeben « Kniewärmer« Balstüdrer

Billige PreiseGrösst « Auswahl

Mühlgasse 11 - 15

fln freiwilligen gaben
zum Besten der Kriegsfürsorgegingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 31.85 M., bei mir gmgen em
von F. T. 1 M.

Herzl. Dank.
Zur Entgegennahmeweiterer Gaben gerne berert.

I . A.: Brenenbach, Kassierer.

Mw .ßonsnm -derein

«6zUj

Friedr, Exner
Wiesbaden. Neugasse 16.

Fernspr . 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden— Unterbojen, — Unterjacken
Socken, Strümpfe, heibbinden

Bandschuhe- Pulswärmer— bolenträger
Westen, flrbeitswämmse

—  Kriegsfälle.

«eschafiskmpsebluug.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenSsumaterislien,
wie Gra « « nv Sch «»arrkalk . Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställc ec.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Lnuckateia-Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter kür Kühe und
Pferde. Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen

Bestellungen auf Häcksel-Melasse und sonstige Futter¬
artikel können sofort bei dem Rendanten gemacht
werden.

Diejenigen Mitglieder , welche Biertreber , Kleie, Erd¬
nußkleie, Reisfuttermehl und Rapsschrot haben wollen,
niüssen sofort ihre Bestellungen bei dem Rendanten
machen, da in den nächsten Tagen ein Waggon ein-
tristt.

Die Zuckerrübenschnitzel der Reichsverteuung , per
Ctr . 12.53 Mk. müssen sofort bei dem Rendanten be¬
zahlt werden.

Der Vorstand.

in großer Auswahl und in allen PreislagenKanch-Uiensilien und Labaire
Papier- und Schreibwaren. sowie Scbulartikel

IC TeldpostKartons"'WS
in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.

von 5 Pfg . an.
Blechdose«

Oelpapier , HolMsten . sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

CpuMlISA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasfe.

Billigste preise.fid>. ßbr. Rocbl, Crbenbeint.

Franz flener
Herren- und Damen-Friseur

Grdenheim , Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Kcrsieren , frisieren . Kaarsckveiäen.
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfirasdien

mit elektrischem Trockenapparat.
Unferiignng aller fiaar-Hrdeiien.

Spinat
zu haben.

Neugasse 5.

Schutzblech
von einer Sämaschine ge¬
funden . Abzuh . bei Aug.
Häuser , Ma »Cerstraße.

^evkel
zu verkaufen.
K. Th . Steiger , Hundsg . 14.

zu vermieten.
Wiesbadenerstr . 20.

zu vermieten.
„Nassauer Hof".

zu vermieten.
Wiesbadenerstr . 21a.

Ulobnung

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtvereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Samstag , d. 23. Okt . 1915Versammlung
im Schwanen.

Daselbst werden Bestellungen auf Mais , der Dop¬
pelzentner zu 49.70 ab Michelbach entgegen genommen.

Der Vorstand.

€in lg. Manchen
vom Lande sucht Stell , i.
Haus - u . Feldarbeit sofort
od. zu Weihnachten . Näh.
bei Fr . Stern Gartenstr . 6.

>Ammern.Küche

Wohnung

Morgen Mittwoch
vormittags von« Uhr ab

wird ein

rAmmer«. lliicbe

2 Zimmer und Küche zu
verm . Näh . im Verlag.

prima fettes

* Rind
das Pfund zu 90 Pfg . bei mir ausgehauen.

Hermann Weis.
Als zveckissf mit! bei unseren Soldaten in Fell

beliebte Artikel
empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Boullion- und Kacaowürfcl, Fleischsaft-, Durststillende Einser-,
Sodencr- und Pergenolmundp «stillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchcn. — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem . —
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
FeldvostpückttNge « : Cigarren , Cigaretten u . Tabak.

Wilh . Stäger,

Kohlenhandlung
krdenbeim, WU$ba<Unmtra$$eii.

empfiehlt seine langjährige gute Qualität

M belgische Anthrazit- und
(keine Saarkohlen ).

Anthrazit(Eiform) und Union-Brikeis
zu den billigsten Preisen.

3 ovent . 4 Zimmer u . Küche
per svsort oder später zu
vermieten Näh . im Verlag.

Von jetzt ab komme wie¬
der regelmäßig nach hier.
Zahle die höchsten Preise
für Kirmprn , Knoche » ,
Metall rc.

Carl Müller.
Nordenstadt.

ihr gediegenes Wissen und Können dem Stadium dor y*.cltbos>

Selbst-Unterrichts-Werke ES
»• rbandeX . mit «IngeUCDitein brlrfllclU 'i FfnsHtt '̂ rricbl.

Hcraa ^gegeben vom Hsssllnscls . a LriiriciHjifut.
odl ^ lert von FroleMOf C. ISzIfcr/

B Dlreb ^oren , 22  l -rttloscorpn ttls
Dm  Gymnasium \ Die Studlonaiislalt

Das Lobrerlnnen-
Seminar
r Präpsrand

DeXMittelschulIetjjrfer
Das 'Sonservatopfum
Der goh- Kaufmann

Das Realgymnasium'
Die Oberrealschule
D.Ablturienten -Exam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kÄsiIJiett

(Eintolne Liefert^
Ansichtssendungen ohn '

Die Werke sind gegen menntt

ffiBfnTroeifer.
B-;/ Itenkbetml-,
Dar wiss. gtb.

'r . ;Die Lanäwlrtsobatts-
schulo

Die Ackerbauschule
Dlo landwlrtschaltL,

_ Fachschule
« Llelcrungen A 00
an ä Mark 1.25.)
aufzwaug bereitwilligst

sc bei

jL\ auii _
. fStonErdilung von Mark

Dieser\
rehrat,

DiewiasenschaftliohcuUnterrlcbts-
werke , Methode Rustin , >4etzen
keine Vorkenntnisso voraus uud
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissüujtthaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er-
sotzen, den Schill

2. eine umfassende , aidiajjene fiilduno
besonders die jsurch den Schul¬
unterricht ziyörwerbond . Kennt¬
nisse tu verschaffen , und

8. invortreffjlcherWeise aufExamen
vorzuber

Aosi
/ über bestandene Kznmlnu gratUI

rllclie Broschüre souie Danksck

Dieybr Zweck wird dadurch *r*
reivht , . r.

a.  da : s\ lorUnterrioht wissensebs"
lichei ''Lehranstalten naohflcanrn
wtid , \ .B. dass derXJnterricht in so •*
fauler undNirHndtlohsr Weis®*

' teilt wird , cfkas jeder den I>oD
Stoff verstehoW ’muss , und

C. dnss bei dem brieflichen
unterricht auf die fcSivkiueUc* .
aniagung jedes SehiN- rs Rllok**̂
gencin:>iibn wird . \ »

itecU»«"
LA_ _ __ 1

rnirifndllche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme- und Abrchlu'M"
f Prüfungen uaw. — Vollständiger Ersatz für den Schufunterricht *,^

^/^Bonness &. Hachfeld . Verlag, Potsdam 3 . 0 - '

Drogerie.
NB. Leere Feldpostkarton in oersch. Größen u .Feldpostbeutel

Carl Christ

Ericher
Dienstags , 3
tags und Sc
Abonnemen

LierteljäHrl.
inkl. Brmg

Durch die '
>oaen vrertf
I Mk. ex«,

gelb.

Termi
abgelieferte
26. b. M ..

Erben

Das (
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auf und bl
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1. Bi
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au
Beim

Hornsignal
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schlügen.
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Zuwide
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»ung betref
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fi 30 Mai
hinterziehui
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